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.Xlilchaffung der Ijausaufgalieii über den Zonntag und genügender

Lchlaf des Schnlkiudes.

In Bczug auf die Abschaffung der Hausaufgabcu durch die Schule über den

Souutag uud die ausreichende Schlafzeit für die Schulkinder hat in einem Vor-

trage Professor Jag uet in Basel folgende Leitsätze aufgestellt, welche in einer

Eingabe dem Evzichuugsdcpattcment und der Schulsynode mitgeteilt wurden i

I. Das wirksamste Vcittel zur Bekämpfung der unter der Schuljugend ver-
breiteten Kränklichkeit ist eine möglichst vollständige Ausnutzung der dem Kinde zur
Erholung bestimmten Zeit, Insbesondere ist der strikten Beobachtung des Sonntags
als eines Ruhetages eine hervorragende Bedeutung zuzumessen. Der Sonntag der

Schuljugend darf nicht durch Hausaufgaben verkürzt werden, wie dies noch vielfach

geschieht. Zu diesem Behuf ist die Aufmerksamkeit der Schulbehörden auf diesen

Punkt zu lenken und die Bitte an dieselben zu richten, es mochten die ans den

Montag berechneten Hausaufgaben auf ein Minimum reduziert werden.

3. Von ebenso großer Bedeutung ist die Schlafdauer für das Schulkind. Es
steht fest, das; ein großer Prozentsatz der schulpflichtigen Kinder eine durchschnittlich
bedeutend kürzere Schlafdauer hat, als dem Alter des betreffenden .Kindes normaler-

weise entspricht. Es wäre von Interesse, eine auf breiter Grundlage angelegte Unter-

suchung vorzunehmen zur Bestimmung der Schlafdauer der Kinder in den verschie

denen Klassen. Um aber auf die eigentliche Ursache des zu kurzen Schlafes zu
kommen, müßte mau dabei zu ermitteln suchen, wieviel Zeit das Kind auf die

Schulaufgaben verwendet, wieviel auf Privatunterricht uud ob »och andere Beschäf-

tigungeu in den schulfreien Stunden in Betracht kommen. Die Fälle, m welchen
der ungenügende Schlaf nicht durch den einen oder den andern dieser drei Faktoren

zn erklären wäre, müßten auf .Kosten der mangelnden Fürsorge der Eltern gesetzt

werden, und es würde sich dann yerausstellcn, ob nicht eine Belehrung der Eltern
über diesen nächtigen Punkt in der Gesundheitspflege des Kindes am Platze wäre.

c

Aus dem WereinsLeben.
erster Kurs M häusliche Wochenbett unü Kinüespttege im Lmmenvaum.

lieber diesen Anlaß finden wie im „Schweiz. Hanshnltungsblatt", dein Organ deS schweiz.

gemeinnützigen Franenvereins folgende hübsche Schilderung, die wir nnsern Lesern, die sich darum

interessieren, nicht vorenthalten wollen.

Sonntag den It. Dezember, nachmittags ô Uhr war die Schlnßprüfnng des „Samariter-
kurjes für hänsliche Wochenbett- nnd Kindespflege". Leiter dieses ersten der-

artigen Kurses in der Schweiz war Herr Dr. nnxt. O. Baningartncr in Gerliswil, der es

vorzüglich verstanden bat, das heikle Thema nutzbringend und sehr lehrreich zu gestalten.

Als Knrsteilnehmerinnen wurden nur solche angenommen, welche den „Kurs für häusliche

Krankeirpflegc" absolviert hatten. Es meldeten sich 4l! Teilnehmerinnen, gewiß das erfreulichste

Zeichen für den Bildnngs und Wissensdrang der Frauen und Töchter jener wegcnd, aber auch

ein Zntranensvotnm für den Herrn Knrsleiter.
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An der Schlnßprüfung nahmen Teilt Herr INe Fried. Stocker als Vertreter des „Aalen
Kreuz", Frl. A rcg g e r, Frl. S ch i» i d und Herr F ch u h i g e r als Vertreter des Samaritervereins
Luzern, Frau Scherer-A m rein und Frau Gutersohu für den taut. Fraucnvcrein.

i?lm beste» geben wir den Leserinnen Einblick in das große Gebiet, lvelcheS dieser Kurs
umfaßte, iudem lvir die Ansprache van Herrn Dr. V a u ni g a r t n e r wiederholen, hassend, daß sie

da nnd dart Anregung und Mut zur Durchführung eines solchen für die Frauenwelt eminent
wichtigen Kurses gebe.

Herr Dr. Bnumgartner begrüßte die Anweiendeu und leitete die eigentliche Prüfung mit
folgender Ansprache ein:

Unser KurS ist zu Ende und damit der erste öffentliche Samariter Kurs für Wachen
bett- nnd Kinderpflege, Seine Entstehung und Durchführung verdankt er den, Bestreben,
die Samariterinne» van Emnien zu möglichst tüchtigen Pflegerinnen für häuslichen lnicht be-

ruflichen) Krankeudienst heranzubilden und der sich mir fast täglich bietenden Gelegenheit, die

mangelhaften Kenntnisse unserer Frauen und Töchtern in diesem Gebiete kanstalicren zu müssen.

Zur Ausbildung der reifern weiblichen Jugend werden alle möglichen Kurse gcbvten, und
das fall uns gewiß herzlich freuen, aber Ausschluß über den Bau und die wunderbare» Funktionen
des menschlichen Körpers erhalten unsere Töchter sehr spärlich. Mit einer unbegreiflichen Scheu
vermeidet mau gewisse Kapitel zu berühren, deren Verständnis und Erkenntnis gerade zur Er
Haltung der Gesundheit unserer zukünftigen Mütter fa iwtwendig sind.

Der nimmer rastende Menscheugeist ersindet die denkbar kompliziertesten Maschinen, nnd
dabei ist es selbstverständlich, daß derjenige, der sie bedienen soll, in alle Details ihres Baues
eingeweiht sein muß, damit sie beim Gebrauch keinen Schaden leiden, — es gibt aber keine Ma
fchine, die in Bau und Einrichtung so kunstvoll gesügt wäre, als der menschliche Organismus —
nnd da sollen wir richtige Heizer und Maschinensührer sein, ohne alle nnd jede Allsbildung. Sa
kommt es, daß wir eben unsere Maschine zu rasch abmchen, wir brauchen häufig unrichtiges
Feuerungsmaterial, wir fahlen gar oft im Leben mit „Volldampf", wo eine ruhige Gangart zum
gleichen Ziele führen würde, und das alles tun wir auf Rechnung unserer Gesundheit!

Wir wallen nun nach einmal in kurzen Zügen das KurSprogramin in unserm Gedächtnis

vorbeiziehen lassen, um auch den werten Gästen Orientierung über die Tätigkeit im Kurse selbst

zu bringen.
Dem theoretischen Teil waren 24, dem praktischen 1l> Stunden gewidmet, und eingehende

Repetition in Anatomie und Physiologie bildete die Grundlage zu weiterm Ausbau, ganz
speziell behandelten lvir den Ban des weiblichen Beckens und des Kindsschädels, fügten diesem an

die Anatomie der weiblichen Genitalien, die Menstruation, dann folgten lvir der Entwicklung des

befruchteten Eies, sowie den Veränderungen, welche die Schwangerschaft naturgemäß mit sich bringt,
und hielten llnifchau in den Vorbereitungen, die zur Entbindung für die Mutter notwendig sind

und die zum Empfang des kleinen Weltbürgers getroffen werden müssen.

Der Entbindung selbst einen besondern Vortrug einräumend, behandelten wir das normale

und das krankhaste Wochenbett, die rationelle Ernährung der Mutter, sowie die natürliche und

die künstliche Ernährung deS Kindes.

So durften wir es nicht unterlassen, der häuslichen Pflege des kranken KindeS, der Asepsis

und Antisepsis in der Wochenbett- und KindeSpflege unsere Aufmerksamkeit zu leihen, nnd einige

Winke, wie mail selbst zu einer leichten Entbindung vernünftigerweise beitragen kann, bildeten den

Schluß des theoretischen Teiles.

Im praktischen Teil lagen die Verhältnisse naturgemäß viel einfacher, es standen uns eben

keine Wöchnerinnen und keine Neugeborne für Pflege und Behandlung zur Verfügung und so

mußten wir uns auf das beschränken, was praktisch ohne diese Mittel ausführbar ist.

Wir lernten die verschiedenen Arten der Druck- und Tragverbände der Frauenbrust anlegeu,

wir übten die Bandage des LcibeS, wie sie nach der Geburt angelegt werden soll mit einfachen

Mitteln durch Binden (große Handtücher und die indische Guritat.
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Die vernünftige Behandlung der .Krampfadern lernten wir durch die Bindenvcrbände der

nnlern Extremität. tind die Rabelverbände des Kindes folgte» dielen, und wenn auch nur an

Puppen angelegt, lernten wir dach s v was möglich war.
Auch das Baden der Rengebornen war leider nicht praktisch zu üben, während für das An

kleiden auch wieder zu den Puppen Zuflucht genommen wurde.

Lhne die wichtigsten gebnrtshülflichen Instrumente gesehen und den, Ramen nach kennen

gelernt zu haben, wollte ich den Kurs nicht abschließen. Der Freundlichkeit von Herrn Alb. Schäbiger
verdanke ich es. daß ich meinen Schülerinnen eine große Anzahl Krankenpflegentensilien nck »vulc^
demonstrieren konnte.

Die Antworte» erfolgten meist prompt und genau: daß manche der Tochter etwas schüchtern

war. ist keicht verständlich, aber immerhin war eS erstaunlich, wie gut und sicher das Gelernte

erfaßt worden war in die>er verhältnismäßig kurzen Lehrzeit. Den Schluß der Prüfling bildete
das Anlegen der Verbände, welche bei der Wochenbettpflege zur Anwendung kommen. Geradezu
meisterhaft verstunden dies die .Kursteilnehmcrinncn, man sah eS ihnen an. wie hoch sie das Ge

lernte ichäßen und wie dankbar sie für die große Mühe des Herrn Knrsleitcrs sind.

Herr I)v. Fried. Stocker dankte im A'amcn des „Roten Kreuzes" für die so wohl ge

lnngene Durchführung deS Kurses und beglückwünschte Knrsleilcr und Knrsteilnehmerinnen zu
dem schonen und für die Familie segenbringenden Erfolge. Er wünscht, daß die Zeit nicht mehr
ferne sei, da die Töchter mit diesen Kenntnissen ausgerüstet ins Leben treten und so manches Leid

verhüten können, das durch falsche Scham und Unwissenheit entstanden ist. Er weist ferner auf
die so folgenschwere Angenerkranknng der Reugebornen hin und warnt eindringlich vor „Selber
doktern". Mit dem Wunsche, daß das Gclemte praktisch verwendet werde und daß scde Gelegenheit
von den Knrsteilnehmerinnen zur Weiterbildung ergriffen werde, schloß er seine Ansprache, welche

warm verdankt wurde.

Hierauf teilte Herr T)r. Vanmgnrlner die Diplome aus, indem er einige herzliche
Worte daran knüpfte. Dann folgte der gemütliche Teil, der einer frohen heilern Stimmung rief.

Wie sehr wäre es im Interesse unserer Frauen und Töchter zu begrüßen, wenn diesem ersten,

mit so viel Erfolg absolvierten Kurse da und dort solche folgen würden. Es fehlt nicht am Wissens-

drang bei den meisten Frauen und Töchtern, sondern meist an der Gelegenheit, sich über Dinge
belehren zu lassen, die im engsten Znsammenhang mit der Gesundheit stehen.

Der Samariterverein Aarau beschloß am Ist. Dezember feinen !1. Zamariterknrs
mit einer Uebung größer» Sthls. Supposition: Eisenbahnunglück am Dsteingang des Tunnels:
list Verwundete, die unter ärztlicher Leitung von Samaritern im Zchnlhanse erste Hülfe erhalten
und mangels Platz in der Krankenanstalt in dem im Snalban installierten Rvtspital nntergebracht
und verpflegt werden.

DaS Arrangement und der Verlauf dieser Schlnßübnng. die trotz vielfacher Hindernisse in
Gestalt einer großen Zuschanermenge sich ohne Störung pünktlich in der anberaumten Zeit ab-

wickelte, zeugen von Umsicht und organisatorischem Talent der leitenden Persönlichkeiten. Faktoren,
welche im Ernstfalle nicht genug zu schätzen wären. In den Gängen des städtischen Schnlhanses,
wo die A'otverbände angelegt werden sollten, trafen unsere durch die Armbinde gezeichneten

Samariterinuen eben die letzten Vorbereitungen für die nllernötigste Bequemlichkeit der Verletzten,
als von der Gartenseite her die Verwundeten-Transporte durch die Männerabteilung eintrafen.
Die Situation war so natürlich und ernsthaft, daß selbst vieljährige Samariter ein banges Gefühl
nicht unterdrücken konnten, welches erst wich, nachdem man sich von der sachgemäßen Behandlung
der 32 Fälle tverschicdcnartigc Brüche, Lähmungen. Verstauchungen. Riß- und Brandwunden er.)

überzeugt. Zur Ueberführnng in den Saalban dienten die dem Samariterverein gehörenden

Krankenwagen und Brancards, ferner eine große Anzahl durch die Männerabteilung hergestellter

Noltransportmittel, unter welchen wir alle erdenklichen Tragbahren mit Sesseln. Säcken, Velo



20

rädern, u. j, s. lino speziell Brückenwagen zur Ausnahine va» >e t au einem .grenz ausgehängter

Bnlfrcn bemerkten, Im große» Festjaal ivar inztvischen von einer iveitern Frauenabteilung itiiler
der Hülfslehrerin Fran sir, Schenker der iiìatjpital mit l!L Lagerstalteui ltnd einen, Speratianssaa!

hergerichtet warden, daS dazu vertvendete Material ist Eigentum des Samarilervereins, der ân

komplett ausgerüstete Betten siir den Kriegsfall adcr ein Ninssenitiiglück zur Verfügung t>al.

Nachdem die Verwundeten überführt, gelagert und nach Bedürfnis gestärkt warden, machte der

Uebungsleiter, Herr Dr, Schenker, einen Rundgang durch den Saal und erläuterte den zahlreich

anwesenden Gästen die einzelnen Fälle und ihre Behandlung,

Die einstündigc Panse tvurde zu Räumungsarbeitcn beniilzt < Stroh ltud Pserde hatte Frl.
Keller in verdankenswerter Weise gratis geliefert) und als man sich um 9 Uhr im kleinen Saal

zur vbligateu Erbsjnppe mit Zugemüse sehte, die beiläufig bemerkt, »Uferm splendiden Aktivmitglied
Strübin alle Ehre machte, atmete alles befreit auf, eine grape Arbeit war in seder Beziehung

befriedigend bewältigt warden,

Herr Dr. Schenker begrüßte die Vertreter des Feutralvereius vam tüoten.grenz, Herrn Dr.
Schetth ans Basel, Herrn Dr, van Schultheß aus Zürich vam sehweiz, Saninrilerbnnd, unsere

„gemeinnützige Frau Villiger geller", Herrn Dr, Streit van der Sektion Aargau vam Raten Kreuz,
die Vertretung des Gcmeindcrates, und knüpste daran einen kurzen Rückblick ans den beendigten

Kurs, Am l!U, September begannen, vereinigte derselbe während 90 Uebungsabcnde» litt Teil

iiehmer ans >7 verschiedenen Gemeinden unseres Kanlvns und wies dabei eine ganz minime Zahl

Abscnzen ans. Letztere Tatsache, verbunden mit großem Interesse und ungeteilter Aufmerksamkeit

drr Schiller einerseits und der ausferardentlicheu Hingabe van Hülsslehrern und Gruppenchess

anderseits atlein erntöglichte das bei der individuellen Prüfung in den tehte» Wachen bewiesene

gute Resultat, das die Diplom Erteilung an sämtliche Teilnehmer gestattete. Als Neuerung war
in diesem KnrS Unterricht in der Krankenpflege siir die weiblichen Teilnehmer und Imprvvisieren
van Transportmatenal siir die Männerabteitnng durchgeführt warden, Schwurgerichtssaal nnd

Aula dienten für den Unterricht, ebensa ivar die Krankenanstalt van deren Leitung siir praktische

Uebungen zur Disposition gestellt worden. Zwei Spitalärzte und die Herren Mediziner unserer

Stadt hatten sich in gewähnter Liebenswürdigkeit ant Unterricht beteiligt und uns zu größtem

Tanke verpflichtet, Herr Dr, Schenke»' gibt diesem Gefühle der Dankbarkeit für das Wohlwolle»,
das unsere Behörden, wie alle übrigen Freunde unserer Bestrebungen bei diesem Anlasse wieder

gezeigt, in warmen Warten Ausdruck und vergißt auch nicht, den Herren Kollegen, wie den

Gruppenchefs siir ihre selbstlose Mitwirkung Anerkennung zu zalle». Sein Schlußwart an die

Kursteilnehmer ist eine ernste Mahnung, Samariter zu sein nicht nur mit der Hand, sondern mit
dem Herzen und auch da, wo man ahne Notvcrbnnd durch andere Hülfsmittel unglücklichen Gc

schöpfen der menschlichen Gesellschaft sich wohltätig erweisen kann.

Es folgte die Ueberreichung praktischer Gaben an die lieben Kleinen, die so manche Stunde

willig als Verbandabjektc gedient und setzt mit strahlenden Gesichtchen den wahlverdienten Lahn

in Empfang nahmen,

Herr Dr, van Schultheiß aus Zürich spricht über den günstigen Eindruck, den die Schluß

Übung bei ihm hinterlassen, ermuntert zu tüchtigem Weiterarbeiten ans dem betretenen Boden nnd

bringt sein Hoch dem rührigen Snmarilerverein und dessen Präsidium,

Herr Pfarrer Müri van Entfelden, ein eifriger Kursteilnehmer, labt die gute Made, welcher

Herr Dr. Schenker mit seiner „Samariterei" zum Durchbruch verholsen, maln» die Samariter,
bescheiden ihr Können nie überschätzen zu wallen, als Menschen sich aber jederzeit ihrer Pflicht
Unglücklichen gegenüber bewußt zu bleiben, dankt den Lehrern nnd Gruppenchess im allgemeinen,
denn „strammen, schneidige», aber milden nnd freundlichen" Herrn Hcnberger, nnserm Meister in

der Transpartmittel Improvisation, im besondern.

Der gemütliche Teil wurde durch einen dreistimmige», hübsch klingenden F-rauenchar eröffnet,

all den sich in bunter Reihe deklamatorische, musikalische nnd lheatralifche Varträge anschlössen.

Wer weiß, was iür eine Riesenarbeit die Absolvierung des Kurses auch für die Teilnehmer war,
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iniNNc stmaicn über dic Wtcugc nnd Qnnliliil der dcaunNijchen ?ncdietnngci>, die in I>nr mid

Xlolt iuimev ivieder ans Zamnritcnvcsen aiiNange». Wenn Jäcili nnd Ansdaner für die Beeeins-

besriebnngen in dieser Weise nnlialten, lvird der 5ninnriterverein anch in .giNnnsl seiner Aufgà
gerechl iverden tdnncn.

Wermischtes.
Lsygirnischrs aus Fmmltll. Der Professor für Kinderheilkunde an der Wiener

Universität, Or. Theodor Esche rich, hielt dieser Tage in Wien einen Bortrag über
die Eindrücke, die er ans seiner Reise nach St. Louis empfangen hat. Er führte
nach einem Bericht der „Wiener Zeit" u. a. folgendes ans! „Die amerikanischen
Kinder iverden fast nur künstlich aufgesogen. Die Brnstnahrnng ist selten. Dazu
haben die erwerbenden Frauen keine Zeit und Ammen gibts einfach nicht. Es ver
dingt sich keine Frau als Amme, um ihre dem eigenen Kinde bestimmte Milch einem
fremden Kinde zu verkaufen. Die künstliche Ernährung mit Kuhmilch steht also
im Vordergrund. Die Arme» be,Zehen ihre Milch in tadellosem Znstand ans „TiS
pensaries", die Reichen ans „Laboratories". Die Milch ist gut, rein gewonnen
nnd unter großer Eisverschmendnng gekühlt. In den Laboratorien ist sie sehr teuer,
sie kostet dort täglich zwei Mark! dort wird sie von Aerzten durch Rezepte ver-
schrieben! zum Beispiel verlangt der Arzt Milch mit ein Prozent Eiweiß, fünf
Prozent Fett, sieben Prozent Zucker usw., in allen Variationen. Eine besondere

Spezialität Amerikas, die wir trachten sollte», nachzuahmen, sind die ausgezeichneten
Wärterinnen. Die Krankenpflege ist zu größter Vollkommenheit entwickelt, nicht
bei den Erden, die hier keine Rolle spielen, sondern als Laienpflege. Eine
systematische, wissenschaftliche Ausbildung erzieht geschulte, gewissenhafte Kinder-
Pflegerinnen, sogenannte clrink-mmsos. Aast jedes Spital hat sein Nurses-Homc,
wo fünfzig bis sechzig Pflegerinnen in eleganten Räumen wie in einem modernen
Hotel wohnen. Dort bleiben die Mädchen drei Jahre. Danach können sie austreten
nnd als Privatpslegerinnen tätig sein, oder sie können im Spital bleiben. Die Nach-
frage nach solchen Pflegerinnen ist riesig! es können ihrer nicht genug ausgebildet
werden. Als Aerzte aber spielen die Frauen in Amerika keine hervorragende Rolle.
Studentinnen gibt es allerdings eine Menge. Viele gehen unterwegs der Wisse»
schaft verloren, die anderen begnügen sich mit untergeordneten ärztlichen Stellungen."

Professor Esche rich kann die ungewöhnliche hygienische Durchbildung
des amerikanischen Volkes nicht genug rühmen, die Verschwendung, die mit Wasser,
Luft, Seife nnd Handtüchern überall getrieben wird, den großen Trieb nach Sauber-
keit nnd Reinlichkeit. Von Amerika wäre in dieser Hinsicht in Europa noch manches
zu lernen. «JMi. Ztg.»

Zanitarischcö Großltadtelcnd. Laut amtlichem Bericht sind in der Millionen
stadt London innerhalb eines Jahres 29 Personen verhungert. Viele gehen lant
Schilderungen der Presse durch Not und Entbehrung langsam dein Tode entgegen.
Man sucht nach Mitteln, um ein Heer von 122,000 hungrigen Kindern speisen zu
können, die jeden Morgen zur Schule kommen, ohne ein Frühstück genossen zu
haben. Die vielfach in Anspruch genommene Privatwohltätigkeit sei ungenügend für
die Bewältigung des Riesenelendes.
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